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Dritter Aufzug .

( Felſigtes See⸗Ufer . Godwins Suͤtte an der

See⸗Vuͤſte . )

Erſter Auftritt .

Arx a bella , Fann i ,

Arabella . Und wann ſoll die Vermaͤhlung

des Herrn Belfield vollzogen werden ?

Fannti , Ach Madam , wir erwarten ihn ſtuͤnd⸗

lich . Noch heute , ſagt man , ſoll die Hochzeit ſeyn .

Arabella . Wie es ſcheint , mein Kind , geht

euch ſelbſt dieſe Begebenheit zu Herzen . — In der

That , die Heurath der Miß Dowe ſcheint euch gar

keine ſo gleichguͤltige Sache zu ſeyn ?

Fanni . Man hat mich gelehrt , Mabam , nichts

auf der Welt fuͤr eine gleichguͤltige Sache zu hal —

ten , was das Ungluͤck guter Lente betreffen kann .—

Miß Sophie iſt das beſte vortrefflichſte Frauenzim—
mer unter der Sonne . Aber Herr Belfield iſt —

Arabella . Nicht weiter , Fanni ! — Geht in

die Hütte , da werdet ihr in meinem Koffer einen

verſiegelten Brief ohne Aufſchrift finden , bringt

mir ihn ,

Fanni . ( Geht binein . )

Arabella . In , an ihn , an dieſen grauſamen

Mann iſt dieſer Brief gerichtet ! — Ich beſttze

nicht Staͤrke genug ſeinen Anblick zu ertragen . —

D 4 Ha ,
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Ha ! wenn ich mi
mi

dieſem Maͤdchen entdeckte =
Ihr dieſen Brief anvertraute — Sie ſcheint ein

gutes liebes Geſc döͤpf zu ſeyn ; und fuͤr ein Maͤd⸗

chen von ſo nidrer Herkunft hat ſie viel Erzie —

hung —viel Verſtand , in der That ! — Ja ich

denk ich kann mich gauz auf ſie verlaſſen . — He,

Fanni !

Fanni . ( Lömmt zuruͤck ) Hier , ( ſie giebt ihr den

Brief ) Madam .

Arabella . Danke Fanni ! — Nicht wahr ich

mach ' euch zu vlel Muͤhe ? —Aber du biſt ein gut⸗
herziges Maͤdchen —deine Dienſte zollen nicht un⸗

belohnt bleiben .

Fanni . Ich ſchaͤtze mich gluͤcklich , Ihnen die —

nen zu koͤnnen ; haͤtt ich aber nur auch Worte —
beſaͤß ich nur auch muntern Wi und Laune , um

Ihr Gemuͤth aufheitern zu koͤnnen . Doch mein

Geſpraͤch kann einem Frauenzimmer von ihrem

Stande nicht viel Unterhaltung ſchaffen . Wie es

ſcheint , Madam , hat Sie die ? Kachricht von die⸗

ſer Heurath weit mehr niedergeſchlagen , als Sie

es zu ſeyn ſcheinen .

Arabella . Wie , mein Kind haͤtteſt du meine

Unruhe bemerkt ? — Laß dir die Urſache davon

entdecken . Du ſcheinſt an Miß Dowe ' s Schickſal
rührenden Antheil zu nehmen . — Auch mir geht
ihre kage zu Herzen . —Du ſagteſt mir , ſie ſey das

beſte liebenswuͤrdigſte Geſchoͤpf auf der Welt ? —

Sanni .
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Lanni . Ja Madam ; waͤrs moͤglich daß irgend

ein Engel eine menſchliche Geſtalt angenommen

haͤtte , ſo iſt ſie wirklich einer .

Arabella . In der That —ich lobe mir deine

Beredſamkeit fuͤr Sophien ; aber nicht wahr , du

redeſt hier bloß von den Eigenſchaften ihres Her⸗

zens ?

Fanni . Nicht allein davon . Sie hat nicht

nur die Tugenden , ſondern auch die Schoͤnheiten

eines Engels .

Arabella Wirklich ? — Sag mir , iſt ſie denn

ſo gar ſchoͤn ?

Sanni . So ſchoͤn, als Sie nur immer ein

— chen zu ſehen wuͤnſchen koͤnnen .

Arabella . Iſt ſie gros ?

Janptt Ohngefaͤhr von ihrer Groͤße — wohl

noch etwas groͤßer .

Arabella . Iſt Sie blond oder brunette ?

Fanni . Die Farbe ihres Haares iſt allerliebſt ,

es iſt eine ihrer groͤſten Schoͤnheiten , alles Natur

an ihr - keine Schminke , dafuͤr ſteh ich ihnen .

Und ihre Augen —ſo ſanft , ſo liebevoll i ſo hold

laͤchelnd ihre Lippen , ihre Wangen —

Arabella . Ha ha ! uͤbertreibts nicht ſo ,

bitt euch — ich weiß ſchon genug —ich zweifle

gar nicht , daß ſie eine Schoͤnheit iſt , und daß

Herr Belfield ſie bis zur Raſerei liebt ( fuͤr ſichh

und daß du eine unertraͤgliche Schwaͤtzerinn biſt !
6 117*
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Gut daß ich ihr mein Herz nicht entdeckt habe —
ich muß auf andre Mittel ſinnen ! ( Sie geht ab . )

Fanni . Ach die arme Madam ! Gewiß hat ſie

die Liebe ſo mifhandelt . Was auf der Welt haͤtte

ſie ſonſt ſo ungluͤcklich machen koͤnnen ! Aber wer

kommt dort ? — Franz . — Wenn Liebe wirklich

ſo ungluͤcklich macht , dann iſts am ſchicklichſten ,

daß ich dieſem dort zeitig ausweiche . ( ab )

Zweiter Auftritt .

Franz . Philipp .

Franz . War das nicht eure Schweſter , Phi⸗

lipp , die eben in die Huͤtte lief ?

Philipp . Ich glaube ja .

Franz . Ihr habt eine gute Tags - Arbeit ver⸗

richtet . Wie das Wetter wieder ſo heiter gewor⸗

den iſt ! Ich denke , wir werden kaum viel mehr

als bas Schiff verloren haben . Iſt euch der alte

Kapitaͤn nicht begegnet als ihr laͤngſt dem Fluße

herunter kamt ?

Philipp . Ja , er war auf dem Schloß bei

Sir Benjamin Dowe in Beſuch ; iſt aber mit ei⸗

ner wunberlichen Laune zurückgekommen .

Franz . Sonderbar ! Ich begleitete meinen jun⸗

gen Herrn zur nemlichen Züit dahin . Wie kams ,

baß ſie nicht beide wieder miteinander zuruͤckge⸗

kehrt ſind ?

Phi⸗
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Philipp . Das kann ich nicht ſagen . Kommt ,

laßt ues hineingehen und uns ein wenig erfri⸗

ſchen . ( Sie gehen hinein . )

Driktter Auftritt .

Garten⸗Park . )

Sophie Dowe . Cuzie Watters . “

Sophie . In der That , Maͤdchen , das ſind

wichtige Entdeckungen ! Nein , nach alle dem kann

ſich kein vernuͤnftiges Frauenzimmer der boͤſen Ge⸗

müthsart des aͤltern Belfield anvertrauen . Aber

was iſt zu thun ? Wie kann ich mich aus dieſem

verworrenen Handel herauswinden ?

Cuzie . Miß , es bleibt ihnen wirklich nur eine

Ausflucht uͤbrig , und dieſe iſt in den Armen des

jungen Belſield .

Sophie . O , Luzie ! das iſt eins von jenen

ſüßen Heilungs⸗Mitteln , das vielmehr dahin ab⸗

zielt , dem Patienten einige Linderung zu verſchaf⸗

fen , als die Krankheit gaͤnzlich zu heben .

Cuzie . Wenn es aber die hoͤchſte Noth erfor⸗

dert , ſich dieſes Mittels zu bedienen ?

Sophie . Sieh doch , wie ſchnell Nothwendig⸗
keit ſich zur Bequemlichkeit machen laͤßt ! — Wir

ſind ſtets ſo ſehr geneigt , das fuͤr nothwendig

und unentbehrlich zu halten , wozu wir ohnehin

ſchon einen vorzuͤglichen Hang haben .

Luzie .



Cuzie . So handeln Sie alſo nach dieſen Grund —

ſaͤtzen aller Maͤdchen Herzen , und werfen ſich Herrn
Belfield graͤde zu in die Arme . — Iſt man ihm

nicht ſehr uͤbel begegnet ? Wie ſehr iſt er nicht

mißhandelt worden ?

Sophie . Von mir , Luzie ?

Cuzie . Nein , nicht von Ihnen . Doch gleich

viel ! Es bleibt ſtets Liebe des Naͤchſten , eine

Wunde zu heilen , wenn wir auch nicht bei dem

Gefecht zugegen waren , wo ſie der Mann empfing .

Sophie . Das geb ich gern zu . Du biſt in

der That ein wahrer weiblicher Philoſoph , Maͤd⸗

chen ! Du empfiehlſt einen Mann zur Menſchen⸗

liebe , und bedenkſt dabei nicht , welch andre zaͤrt⸗

lichere Gefuͤhle dieſe Menſchenliebe wecken kann . —

Doch weg mit dieſen ſpitzfindigen Vernunftſchluͤſ⸗

ſen ! Sie taugen weder zu meiner gegenwaͤctigen

Laune , weder zu dieſen Umſtaͤnden , noch an dieſe

Stelle hier ; hier wo mich noch geſtern , zu dieſer

naͤmlichen Stunde der junge Belfield uͤberraſchte .

Luzie . Ha ! ſehen Sie , Miß , zu dieſer naͤm⸗

lichen gluͤcklichen Stunde erſcheint er wieder . Izt

mag er fuͤr ſich ſelbſt reden ! Fuͤrchten Sie nicht

geſtoͤrt zu werden ; die gnaͤdige Frau hat gegen⸗

wärtig Beſchaͤftigungen , und wird Sie nicht un⸗

terbrechen . ( ab )
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Vierter Auftritt .

Sophie Dowe . Belfield der jüungere .

Belfield d. jůng . So find ich dich endlich wie⸗

der , liebenswürdigſtes unter allen Geſchoͤpfen ? —

O meine Sophie ! Die Nachricht , daß der naͤchſte

Tag dich in die Arme meines Bruders bringen ſoll ,

hat mich ganz zu Boden geworfen . So waͤr der

heutige Tag der leſte an dem ich dich ſehen ſollte ?

Sophie . Nicht ſo , Herr Belfield ! Warum

ſollte unſre Scheidung eine nothwendige Folge mei⸗

ner 2

——
mit ihrem Bruder ſeyn ?

elfte juͤng . Weil ich die Qual zernich⸗

5 Hoffnung nicht überleben werde .

Sophie . Armer Mann ! Aber wiſſen Sie wohl

wohin Sie ihre zernichtete Hoffnung lenken ſollen ?

Die See ſteht ihnen noch immer offen , und , auf

mein Wort , der Mann der drei Jahre oder nur

drei Monate lang fern von dem Gegenſtand ſeines

Herzens leben kann , der hat nichts fuͤr ſein Leben

zu befuͤrchten , ſein Schickſal mag ausſchlagen wie

es immer will .

Belfield d. juͤng. Grauſame Sophie , Sie ſpot⸗

ten noch meiner ! — Als ich Sie zum leztenmal

ſah , ſchmeichelte ich mir , daß ich einigen Eindruck

auf ihr Herz zuruͤck gelaſſen haͤtte. = MAber bei je⸗

dem Schritt finde ich , daß mein boͤſer Bruder das

ewige Hindernis an meinem Gluͤcke iſt . — Nein ,
*

16



— N 222

ich erkrage es nicht laͤnger ! Belfield kann und ſoll

niemals der ihrige werden !

Sophie . Wie , mein Herr , er ſoll niemals der

meinige werden ? — Was ſagen Sie ? Wiſſen Sie

wohl , daß nur er der einzige Mann auf Erden iſt ,

mit dem ich gluͤcklich ſeyn kann ? — Und wenn

mein Schickſal ſo gar grauſam gegen mich waͤre,

mir ihn auf ewig entreiſſen zu wollen , ſo wird

die Welt und alles was ſie enthaͤlt , mir alsdann

vollkommen gleichguͤltig ſeyn .

Belſield d. juͤng. Ich habe genug gehoͤrt! Le⸗

ben Sie wohl !

Sophie . Fahren Sie wohl , mein weiſer Herr

Belfield ! Das naͤchſte verliebte Maͤdchen , daß ſich

ihnen ſo offenherzig erklaͤrt , wird wie ich nicht

zweifle , eine weit erwünſchtere Anfnahme zu hof⸗

fen haben , als ich .

Belſield d. juͤng . Wie ? was ſagen Sie ? —

Iſt es moͤglich? — O Himmel ! —

Sophie . Ei , ei ! ſo haben Sie doch endlich

einmal das Raͤzel entdeckt ? Pfui ! Sie ſollten ſich

ſchaͤmen .

Belſield d. juͤng. Nun ſo machen Sie mir

mein unverhoftes ferneres Gluͤck ohne Umſchweife

bekannt ! — Komm , komm an mein Herz — an

dieſes von Liede uͤberfließendes Herz , und ſage mir

noch einmal , daß meine Sophie nur mein ſeyn

will .
Sophie .



Sophie . O MNaͤnner ! Maͤnner ! in dem erſten

Augenblick ſogleich ganz darnider geſchlagen , und

in dem naͤchſten wieder ganz Hoffnung und Le⸗

ben ! — Im erſten Rauſch von Hoffnung und Lie⸗

be , denkt ihr weiter an nichts — glaubt grade zu

ſchon alle Beſchwerniſſe uͤberwunden zu haben ;

glaubt das geliebte Maͤdchen habe weiter nichts

zu thun , als ihrem Liebhaber grabe zu in die Ar⸗

me zu ſinken , ſich , wie es Mode iſt , entfuͤhren zu

laſſen , und auf dieſe Weiſe ewig gluͤcklich zu ſeyn .

Ich muß ihnen geſtehen , wenn es kein anderes

eittel zu unſerer Verbindung gaͤbe , ſo ſollte mich

auch dieſes nicht abſchrecken ; aber ich habe weit

beſſere Ausſichten — nur kommt es darauf an , ob

Sie ſich von mir wollen leiten laſſen ; denn glau⸗

ben Sie mir , lieber Freund , ich bin weit beſſer

an der Kuͤſte hier bekannt , als Sie ,

Belfield d. juͤng . O daran zweifle ich nicht .

Ja ich will mich ihrer Fuͤhrung ganz uͤberlaſſen .

Sophie . So geben Sie mir ſogleich einen Be—
weiß davon , indem Sie dieſe Stelle augenblicklich

verlaſſen . Es iſt die Stunde in der mein Vater

ſpazieren geht ; und ich wuͤnſchte nicht daß er Sie

hier treffe ; vielweniger ihr Bruder der uns leicht

uͤberraſchen koͤnnte .

Belfield d. juͤng . Ach dieſer Bruder , Sophie !

der Name dieſes Bruders ruft immer neue Leiden

und Qualen in meine Seele zuruͤck ; doch hoffe ich

nicht ,



nicht , daß dieſer Boͤſewicht mich zum zweitenmal

aus ihrem Herzen vertilgen werde , und doch bin

ich nicht ganz beruhigt — noch kann ich nicht alle

Eiferſucht aus meiner Seele verbannen .

Sophie . O mein Herr , erloſchen Sie ja alle

Eiferſucht in ihrer Seele , ſonſt moͤchte Zankſucht7

dieſelbe leicht in der meinigen erwecken . Gern

moͤcht ich izt ſchon mit ihnen hadern , da Sie mei⸗

nen Befehlen ſo wenig Folge leiſten , und mich

nicht verlaſſen .

Beiſield d. juͤng . Ich gehorche ! — Doch dieſe

Lippen , die mir ſo eben einen Himmel von Wonne

und Zufriedenheit verkündigt haben , kann ich nicht

itlaſſen , ohne daß — ( er küßt ſie . )

Sophie . Herr Belſield ! — Doch es ſey —

Himmel , wer kommt da ?

El

Fuͤnfter Auftritt .

Die Vorigen . Arabella erſcheint im Grund

der Buͤhne .

Belſield d. juͤng . O befuͤrchten Sie nichts =

es iſt eine Freundinn — Arabella — ein Frauen⸗

zimmer , die ich —

Sophbie . Die Sie — was , Her Belſield ? —

Was fuͤr ein Frauenzimmer iſt es ? — Hab ich

ſie in meinem Leben ſchon geſehen ?

Vel⸗
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Belfield d. jůng . Nein —ſie iſt eine Auslaͤnde⸗
rin , aus Portugall , wiewohl von einer engliſchen

Familie . Das Paquet⸗Boot in dem ſie nach Eng⸗
land ſchiffen wollte , verſank neben unſerm Schiff .

Ich ward ihr Retter . Dieſes Weibes Schickſal

geht mir zu Herzen . — O , ich bitte Sie , liebſte

Sophie , um meinetwillen ſeyn Sie guͤtig gegen

ſie . Cub . )

Sophie . Ihre Gluͤckſeligkeit geht ihm zu Her⸗

zen ? —Er bittet mich , um ſeinetwillen guͤtig ge⸗

gen ſie zu ſeyn ? — Was ſoll ich von alle dem

denken ?

Arabella . Madam , verzeihen Sie mir dieſe

Zudringlichkeit . Ich hab ' aber Geſchaͤfte mit ih⸗

nen . Geſchaͤfte von einer Art — die —ich bin

doch nicht irre ? — Sie ſind doch , wenn ich fra⸗

gen darf , das junge Frauenzimmer , zu der man

mich gewieſen — die Tochter des Sir Benjamin

Dowe ?

Sophie . Ich bins , Madam . Iſt es ihnen

aber nicht gefaͤllig , ſich im Hauſe nieber zu laſ⸗

ſen ? — Ich habe vernommen , daß Sie fremd in

dieſem Lande ſind ; darf ich Sie um dero Auftraͤge

an mich , bitten ; Herr Belfield hat mir einige Um⸗

ſtaͤnde entdeckt , die ihre Geſchichte betreffen . Ihm

zu Gefallen , werd ich mich beſtreben , ihnen ſo viel

Dienſte zu erweiſen , als ich nur immer vermag .

E Ara⸗
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Arabella . Dem Herrn Belfield zu Gefallen ,

ſagten Sie ? Haͤtte Herr Belſield mich Ihnen be⸗

kannt gemacht , Madam ?

Sophie . Wie ? Scheint Ihnen das ſonderbar ?

Arabella . Nein , im geringſten nicht ! Wenn

es ſonſt jemand anders geweſen waͤre , haͤtt es

mich beſtuͤrzt — aber von Herrn Belfield iſt ſo was

ganz natürlich !

Sophie . Ganz natürlich ? — Verzeihen Sie

Madam , ich finde daß wir ganz verſchieden von

Herrn Belfield denken . Er hat mich ſo eben ver⸗

laſſen , und mit den gütigſten Ausdruͤcken empfahl

er Sie meiner Freundſchaft .

Arabella . Herr Belfield war es alſo , der Sie

ſo eben verließ ? — Es ahndete mir gleich , aber

ich war ſelbſt zu verwirrt , um daß ich auf ihn

achtete . Ich bin verſichert , daß er ſich viel zu

ſehr ſchuldig glaubt , um mir mit offener Stirne

vors Geſicht treten zu doͤrfen .

Sophie . Wie ſo ? uUmdes Himmelswillen ent⸗

decken Sie mir — was hat Herr Belfield Ihnen

fuͤr Beleidigungen angethan ? — Ich bekenne es

Ihnen , Madam , es liegt mir ſehr viel daran , zu

wiſſen , ob er ein Mann von Ehre iſt , oder ob —

Arabella . Ihre Lage , Miß , iſt mir bekannt ⸗

ich bedaure Sie —die Vorſicht hat mich noch zei—

tig hieher geſandt , um Sie zu retten . Ich muß

Ihnen ſagen , daß =

Sophie .
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Sophie . Was müßen Sie mir ſagen ? — O

reden Sie , ich beſchwoͤre Sie ! — Ich unterliege

ſonſt vor Todesangſt .

Arabella . Ich muß Ihnen ſagen — daß er —

Madam ! —daß er ſo gut als mein Gemahl iſt —

verlobter Braͤutigam wenigſtens .

Sophie . Gemahl ? Braͤutigam ? — Ha , was

hoͤr ich ! — Gottloſer Betrüͤger ! Ungeheuer ! —

Ha , es ahndete mir —er ſchien beſtuͤrzt als Sie

kamen . Alles , alles bekraͤftiget ſeinen Betrug —

und ich kann keinen Augenblick laͤnger an der

Wahrheit ihrer Ausſage zweiflen .

Arabella . Nur allzuwahr ! — Eine Wahrheit ,
an die ich inimer mit groͤſtem Schmerz denke .

Sophie . Kommen Sie —folgen Sie mir ins

Haus , Madam . Ich verlange keine weitere Er⸗

klaͤrung , vielweniger eine Rechtfertigung uͤber dieſe

Handlung des Herrn Belfields . Ja , ſeinen Na —

men will ich auf immer aus meinem Gedaͤchtnis

verbannen . Sie ſollen ſogleich Zeuge ſeyn , auf

welche Art ich ihn augenblicklich entlaſſen werde .

( Beide gehen ab . )

Sechſter Auftritt .

Belfield der juͤngere . Peterſon .

Belfield d . juͤng. Dieſes mein Herr waͤren

alſo der gnaͤdigen Frau Befehle .

E 2 Pe⸗



Peterſon . Das iſt es , was Ladi Dowe mir

aufgetragen hat ) Ihnen auszurichten . Was ſoll

ich ihr ſagen ? Ich bitte um Ihre Antwort .

Belſield d. juͤng . Was Ihnen beliebt , Herr

Peterſon . Richten Sie die Antwort nach Ihtem

Wohlgefallen ein . Nachen Sie ſie ſo wahrſchein⸗

lich als Sie nur immer koͤnnen ; aber um meine

Worte nach dem Geſchmack der gnaͤdigen Frau zu

verſuͤßen , geben Sie ihr ganz kurz zu verſtehen ,

daß ich Sophien weder verlaſſen kann noch will ,

daß ich nie aufhoͤren werde , an ſie zu denken , daß

ſie keine irdiſche Macht aus meiner Seele reiſſen

werde — Ich wundre mich , wie Laby Dowe nur

ſo was als moͤglich traͤumen mag ! mir eine ſolche

Botſchaft zu ſchicken . Ganz erſtaunt bin ich / mein

Herr , wie Sie der Ueberbringer einer ſolchen

Sendſchaft ſeyn konnten .

Peterſon . ( beftig ) Mein Herr !

Belſield d. juͤng . O Herr Peterſon maßen Sie

ſich keine ſo trotzige Miene an . Treiben Sie meine

Geduld in dieſer Sache nicht auf die Spitze . Ich

ktenne ſehr wohl Ihre und meine Lage — Ueber⸗

legen Sie es wohl mein Herr , der Unterſchied

liegt in einem Handel , welcher eblen Muth heben⸗

Uebermuth und Stolz aber gaͤnzlich nieberſchlagen

kann . ( ab )

Peterſon . Sehr kurtz angebunden , in der That !

Doch es iſt Warheit in ſeiner Rede . Am Ende

iſt
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iſt und bleibt mein Auftrag doch der ekendeſte don

der Welt . Es gehe wie es wolle , ich muß ſuchen

des alten Drachen los zu werden , und ſollt es

mich einen töͤdtlichen Zweikampf koſten . Ich ſeh

nicht ein , warum Abneigung mich nicht eben ſo

verzweifelt machen ſollte , als ihn die Liebe . Bei

allen Hoͤllenfurien , hier kömmt meine Gottin !

Siebenter Auftritt .

Peterſon . Ladi Dowe .

Cadi Dowe . Reden Sie mein Herr , was

ſagte der Kerl zu meiner Sendſchaft ?

Peterſon . Was er ſagte , Madam ? — Ich

ſchaͤme mich , es Ihnen zu wiederholen . — Er iſt

der groͤbſte Bootsknecht den ich je geſehen .

CLadi Dowe . Aber was hat er geſagt ?

Peterſon . Alles was Aergerniß und eine un⸗

geſchliffene Zunge gegen ſie ausſtoßen kann .

Cadi Dowe . Beſtimmter ! Was hat er geſagt ?

Peterſon . Die Ehrbarkeit verbietet mir , es

Ihnen zu wiederholen .

Cadi Dowe . O , der Niedertraͤchtige — Gott⸗

loſe ! Ich , die ich ſtets in meiner Auffuͤhrung ſo

vorſichtig zu Werke gegangen , ich die ich ſo be⸗

ſcheiden in meinen Neigungen war , daß ſie ſogar

vor meinem Gemahl geheim geblieben ſind . Aber

ich hoffe doch , er wird ſich nicht unterſtanden

haben , meinem guten Namen zu mißhandeln ?

E 3 Peter⸗



Peterſon . Nein , Madam , nein ! ſo weit hat

er es nicht getrieben ; auch würd ' ich es bei mei —

ner Ehre nicht dabei gelaſſen haben . Wer ſollte
es wagen , Ihro Gnaden perſoͤnliche Vollkommen⸗

heiten anzugreifen ?

Ladi Dowe . Gut — Aber haben Sie gar

nichts zur Vertheidigung meines guten Namens

geſagt ?

Peterſon . Nichts .

Ladi Dowe . Was ? Nichts ?

Peterſon . Nicht eine Silbe . Darauf koͤnnen

Sie ſich verlaſſen . Es iſt eine ganz eigene Kunſt ,
und es gehoͤrt wirklich Weisheit dazu , uͤber ge⸗

wiſſe ſchluͤpfrige Gegenſtaͤnde das Stillſchweigen
zu beobachten , denn ſehr oft bringt derjenige ein

Frauenzimmer um ihren guten Namen , der ſich
mit allzugroßer Waͤrme zu ihrem Vertheidiger auf⸗
wirft . — Ich uͤberlaſſe gern dieſe kizliche Rolle

einem Ehemann .

LCadi Dowe. Allerdings wahr ! Und wenn Sir

Benjamin etwas mehr Herz haͤtte —

Peterſon . Kommen Sie , meine liebe Ladi ,
ſeyn Sie nicht gar zu ſtreng in Ihrem Urtheil
uͤber Herrn Benjamin . So manche Ehemaͤnner
die eben ſo wenig Anſehen in ihrem Hauſe haben ,
als Sir Benjamin , haben ſich bei Gelegenheit als

Helden gezeigt . — Ich kenne eine Menge ſol⸗
cher — wahre Loͤwenherzen mit Schaafsmienen !

Wer



Wer weiß ob nicht Ihr Gemahl einer von dieſet

Gattung Ehemaͤnner iſt .

Cadi Dowe . Ach leider !

Peterſon . Vortreflich ! Stellen Sie ihn auf

die Probe ; ſagen Sie ihm auf was Art man Sie

behandelt habe — Bemerken Sie wohl , zu was

ihn ſein feſter Muth bringen wird . Ha ha ! da

kommt er eben wie gerufen ! Will er nicht fuͤr Sie

fechten , gut — ſo iſt und bleibt er wofuͤr Sie ihn

längſt hielten ! Will er ſich aber zum Kampfe ſtel⸗

len ? — Wer weis wen alsdann der gluͤckliche

Streich treffen mag . ( ab )

Achter Auftritt .

Sir Benjamin Dowe . LCadi Dowe .

Ladi Dowe . Herr Benjamin , auf ein Paar

Worte mit Ihnen insgeheim .

Sir Benjamin . Mit mir , Ladi ?

Ladi Dowe . Ja , mit Ihnen , Herr Benfa⸗

min ; es betrift eine Sache von der groͤßten Wich⸗

tigkeit . Kommen Sie , ſetzen Sie ſich zu mir nie⸗

der . — Ich weiß nicht wie es kommt , aber ich hab

zeither eine gewiſſe Abnahme in Ihrer Achtung und

Liebe gegen mich bemerkt —

Sir Benjamin . O / nicht doch , Miladi ! wa⸗

rum benken Sie ſo von mir ? Was konnte Sie zu

ſo einem unguͤnſtigen Verdacht verleiten ?

E 4 Ladi
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Ladi Dowe . Es iſt vergebens — Sie können

es nicht laͤugnen ; ich bin uͤberzeugt , daß Sie

gänzlich aufgehoͤrt haben , mich zu lieben .

Sir Benjamin . Ogewiß nicht , meine Liebe !

Ich ſchwöre , ſo wahr ich ein armer Suͤnder bin ,

Sie thun mir Unrecht .

Cadi Dowe . Sehen Sie , Herr Dowe , eine

Liebe wie die meinige , iſt ſehr ſcharfſichtig . Ja

ich bin uͤberzeugt , daß meine Beobachtungen über

dieſen Punkt ſehr richtig ſind .

Sir Benjamin . Ich ſchwoͤrs Ihnen , Sie be⸗

ſchuldigen mich unrecht .

Ladi Dowe . Verſtehn Sie mich nicht unrecht ,

mein Liebſter ! Nicht Sie , ſondern mich klage ich

an . Ja , ich weiß und geſteh es Ihnen , daß ich

manche Unvollkommenheiten beſitze , und daß mein

Humor nicht immer der beſte iſt .

Sir Benjamin . Kleinigkeiten ! Bloſe Kleinig⸗
keiten , meine Liebe !

Cadi Dowe . Vergib mir , lieber Mann , ich

hab dir zeither dein Leben ein bischen verbittert =

vergib mir ; ich will es dir in Zukunft dafuͤr ver⸗

ſuͤßen ! Meine öftere uͤble Laune war warhaftig

nicht ſo boͤs gemeynt .

Sir Benjamin . Alſo wirklich nicht ſo boͤs ge⸗

meynt , meine Liebe , Theure , Süße ? —

Ladi Dowe . Gewiß nicht ! Ueberdies war dir

oft meine allzugroße Liebe gegen dich überlaͤſtig ,
und
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und in dieſer Stimmung nahmſt du oft fuͤr uͤble

Laune , was im Grunde nur bloſe Liebe war .

Ich weiß , du haſſeſt alle Arten von Zwang . Du

biſt ein Mann von Geiſt , und uͤberdies gluͤht deine

Seele von Muth und Entſchloſſenheit . Es hat

dir bisher nur an Gelegenheit gefehlt , deine Ta —

pferkeit zu zeigen ; aber nun —

Sir Benjamin . O Schmeichlerinn ! hoͤr auf !

Ladi Dowe . Nein , nein , du kannſt dich nicht

verſtellen ; dein tapferes Herz ſehnet ſich nach ei⸗

nem Streithandel — ich weiß es , deine Blicke

verrathens — dein ganzes Benehmen gibt es deut⸗

lich zu verſtehen . Es funkelt ſo ein gewißes ra⸗

ſches Feuer aus deinem Auge — das war einſt

die Hauptlokſpeiſe fuͤr mein Herz . Ich irrte mich

ſehr , wenn du nicht ſo viel Muth und Tapferkeit
als irgend ein Mann beſaͤſſeſt .

Sir Benjamin . Je nun , was Kurage betrift ,

ſo ſag ich , ohne mich zu ruͤhmen , daß ich eben ſo

viel davon beſitze , als meine Nachbarn ; nur iſt

die meinige von einer ganz eigenen Art . Bei an⸗

dern waͤchſt die Kurage mit den Beſchwernißen

des Sieges ; mein Muth aber wird immer feuriger ,

ie leichter der Sieg iſt .

Ladi Dowe . Nein , Sir Benjamin , das kann

ich unmoͤglich glauben ! Nein , nimmermehr koͤnn⸗

teſt du gelaſſen zuſehen , daß man mich mißhan⸗

delt ? Gewiß , das koͤnnteſt du nicht .

E5 Sir
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Sir Benjamin . ( fuͤr ſich ) Sie iſt ihrer Sache

ein bischen zu gewiß !

Cadi Dowe . Wie , mein Herr Gemahl , Sie

könnten ſo niebertraͤchtig ſeyn , und zugebeu , daß

man ihrer lieben , guten , armen Frau Sottiſen

mache ?

Sir Benjamin . Sottiſen ? — Keineswegs !

es wuͤrde mir das Herz brechen . — Aber ſprich ,

wer hat dich mißhandelt ? — Wer hat dir Sotti⸗

ſen gemacht ? Wer ?

LCadi Dowe . Wer ? wer ſollte es anders ſeyn ,

als eben der junge Belfield , von dem ich dich

ſchon unterhalten habe !

Sir Benjamin . Oich bitte dich , hoͤr den Bur⸗

ſchen ja nicht an ! Eine Frau in deinen Jahren ,

ſollte mehr Verſtand haben , und ſich gar nicht

daruͤber aufhalten , was dergleichen junge naſen⸗

weiſe Laffen von dir , und zu dir ſagen moͤgen.

CLadi Dowe . ( ſteht auf ) Meine Jahre ? —

Herr Benjamin ! Sie ſind in der That noch un⸗

ertraͤglicher als er . Aber laſſen Sie ihn ſo fork⸗

fahren ! Laſſen Sie ihn mit Ihrer Tochter auf

und davon laufen — ich will mich nicht weiter

darum bekuͤmmern —ich will ' s nicht verhindern .

Sir Benjamin . Gelaſſen , meine Liebe , gelaſ⸗

ſen ! Ich habe dieſen ſeinen Plan bereits unter⸗

graben .

Ladi
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Cadi Dowe . Auf was Art ? das nocht ich

doch wiſſen !

Sir Benjamin . Indem ich dafuͤr geſorgt ha⸗

be , daß ſie nicht mit meinem Vermoͤgen fortlaufe .

Manche ſperren ihre Toͤchter ein , damit ſie ihnen

nicht entwiſchen ; ich aber hab die Sache mit der

meinigen weiſer angegriffen — ich laß ſie laufen ,

und verſchließ blos ihr Vermoͤgen .

Ladi Dowe . Auf Ehre ! ich glaube Sie haben

daſſelbe Projekt mit Ihrer Frau vor .

Sir Benjamin : Bewahre der Himmel , Mi⸗

ladi ! Halten Sie ein ! Der junge Belfield wird

Sie doch nicht an Ihrer Ehre angegriffen haben ?

Ladi Dowe . Ja wirklich ! das hat er ! Und

in dieſem Falle denke ich , haͤtt ein jedes ehrbares

Weib auf den Schuz ihres Mannes Anſpruch zu

machen .

Sir Benjamin . Allerdings , meine Liebe ! Es

iſt unſre Schuldigkeit , euch ſchwaͤchere Gefaͤße mit

unſerm Leben zu vertheibigen ; ihr aber muͤßt uns

erſt die Erlaubniß dazu geben .

Cadi Dowe . Es gibt eine Gattung von Be⸗—

ſchimpfungen mein Herr ! die kein Mann von Geiſt
und Herz auf ſich ſitzen laſſen darf . Es iſt die

Beſchuldigung , als ſaͤhe der Mann die Untreue

ſeines Weibes gelaſſen an ; dieſe iſt die aͤrgſte von

allen .

Sir
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Sir Benjamin . Ja darinn haſt du recht ,

meine Liebſte ! Aber weiſt du nicht , daß Warheit

nicht zu allen Zeiten geredet werden darf ?

Ladi Dowe . Was , mein Herr ? Sie ſcheinen

durch dieſe Reben einigen Verdacht auf meine

eheliche Treue blicken zu laſſen ? — Gut ! waͤhlen

Sie : entweder muͤſſen Sie mit ihm , oder mit mir

fechten !

Sir Benjamin . O , wenn das die einzige

Wahl iſt , wofuͤr haben wir doch ſo viele Zeit ver —

ſchwendet ? — Folge mir ! Komm auf mein Stu⸗

dirzimmer — Mein Schaz ! da will ich ihm ſo⸗

gleich ein Ausforderungsbriefchen ſchreiben , daß

er an Sir Benjamin denken ſoll ! — Der Burſch !

der junge Laffe ! ( ſie gehen ab . )

Ende des dritten Auffugs .
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